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los aufgegriffen un! mıiıt bemerkenswertem Mut nıcht Den Frauen 1ın der Kırche hat einen

abgehandelt. Gewiß, Gutting erstellt keın offi- großen Dienst erwıesen, und WEeNnNn se1in Denken
zielles Gutachten, schreıibt auf eigene ech- Schule macht, ann könnte C auf lange Sıcht
Nung und Gefahr. ber 1er schreıibt der Frauen- gesehen, vielleicht azu beitragen, den
beauftragte be1 der Deutschen Bischofskonte- „lautlosen Auszug der Frauen A4US der Kırche“

autfzuhalten. Flisabeth “O:  S der LiethreNZ, und auf die Dauer kann InNnan uch hoher
un! höchster Stelle nıcht ıgnorleren, W as Sagt
Keın Zweıtel, da{fß 1M Denken und 1ın der
Einstellung vielen seiner Kollegen weıt VOTraus 1St, || Ernst Gutting, Ottensive den Patriarchalismus.
un! seıne Ausführungen werden nıcht überall Fuür eıne menschlichere Welt. Freiburg: Herder 987

Zustimmung tinden. ber darauf kommt uch 176 (Frauenforum.) Kart. 19,80

Ethische I ıteratur ıds

ıds verwirrt dıe emuülter. Die VOT Nur wenl1- haltensänderung, welche die Sexualıtät umta{ißt.
SCh Jahren als „Aquired Immune Deficıency Syn- och darf die ethische Reftflexion nıcht veErgEeSSCH,
drome“ ın das Verzeichnıis der Plagen der da{ß$ mMi1t der intektuösen Bedrohung zahlreiche
Menschheit aufgenommene Krankheıt 1st andere Bereiche des Lebens tangıert werden. Be1
weıt Ss1€e in das Interesse des FEthikers fällt 1ıds kommt dıe ZESAMLE Einstellung des Men-
zunächst IThema der Bıoethik, also des Teıls der schen ZAURE Sprache, seın Verhältnis 7A00 Leben,
Ethik, der sıch mMiı1t der Anwendung genereller ZuUur Gesundheıt, ZU! Naturwissenschaft USW. A
ethischer Theorien, Prinzıpien un! Urteıiıle aut vorderst 1St ıds eın Thema der Bioethik für die
Probleme der Heılpraxıs, des Gesundheitswesens 1ın diesem Fall nıcht das gewachsene technısche
un: der medizinıschen un! biologischen For- Können Gegenstand der ethischen Untersuchung
schung beschäftigt. In der schnell A4US dem Boden Ist, sondern das Dılemma, das ach der Eindäm-
sprießenden ethischen Lıteratur wırd s1e dagegen INUunNng der häufigsten Ansteckungskrankheıten
vornehmlıich als Thema der Sexualethik behan- Pocken, Cholera, Geschlechtskrankheiten al-
delt. entalls och 1n den Ländern der rıtten Welt

1ıds 1st auch eın Problem des Staates. eın existieren schien, ob nämlich die Volksgesundheıit
Schutz, bringt diese die Menschheit bedrohen- der der einzelne miıt seinen Rechten un! mıt

seiınem Wohl den Vorrang habe Dıie offenbarde Krankheıt 1ın Erinnerung, oilt prinzıpiell auch
denen, dıe VO der Mehrheit abweichende sıttlı- schnell erarbeıteten ethischen Publikationen

ıds beschränken sıch in Miıßachtung dieser Fra-che Überzeugungen en Dieser Aspekt wiırd
VO der ethischen Lıteratur vernachlässıgt; ıhr gestellung allzu häufıg auf Fragen der Sexual-
Interesse oilt der individualethischen Verantwor- ethik, nıcht selten, altbekannte un VO  «} den
tung derer, dıe Opfer der Krankheıt werden oleichen utoren schon öfter veriretene Posıtıio-
könnten der CS schon sınd nen verdeutlichen.

ıds 1st ebenso eiıne Bewährungsprobe christlı- August Wilhelm VO Eiff* benutzt seıne Kom-
hen Dienstes kranken und sterbenden Men- ELICENZ als anerkannter Internist dazu, Zita-
schen. Leıder verhalten sıch manche Fthiker S t10n keineswegs soziologıscher Ergebnisse
als gelte C5S, be1 dieser Gelegenheıt Intizıierte und (Veränderung der Familienbindung, FErleichte-
Nıchtinfizierte VO'  - der Überlegenheit der christ- rungs der Kontrazeption, Wachstum der gesell-
lıchen Moral überzeugen. schaftlichen Permissıvıtät) VOT$ Ns1-

cherem sexuellen Verhalten Warnen Mıt Hılfe1ıds wiıird ‚WarTr 1n vielen, Ja den meısten Fällen
durch sexuelle Handlungen übertragen, aber da- VO evolutionsgeschichtlichen Überlegungen 1N-
durch wird s1e och nıcht ZUr Geschlechtskrank- dıizıert nıcht dıe Tatsache, sondern die Me-
eıt Zur Prävention gehört zweıtellos eıne Ver- thode 1st kritikbedürftig dıe Verwerftlichkeıit der
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sexuellen Promiskuität, dıe sıcher nıcht sucht s1e relevante Daten. und Erkenntnisse
Unrecht tür eiıne Ursache VO  ; 1ds halt; in Über- sammeln. Die Meldung darüber geht dafür
schreitung der empirischen Erkenntnismöglıch- eıgens geschaffene Gesundheıtsämter. Danach
keiten meınt CI, die Fixierung diıeser Generatıon wiırd ann entweder das möglıch 1St die
aut die sexuelle Lust, den ınn der sexuellen notwendiıge Behandlung angeordnet der dıe Er-
Abstinenz, die Gleichrangigkeıit der Geschlechter gebnisse diıenen W as leider 1mM Fall 1ıds als
beweısen können. einz1ıge Möglichkeıit übrigbleibt als Materı1al für

Andere nehmen sıch das IThema der Homo- Verhaltensänderung. Der Staat hat die Aufgabe,
sexualıtät VT Eın Bericht VO Gregor Schorbe- den für das Gemeinwohl un! die Volksgesundheıit

angeEMESSCNCN sozlalpolıtıschen Weg bestim-ger?, der aus der Praxıs der Seelsorge 1ıds-
Erkrankten hervorgegangen ISt, konzentriert sıch INCI), durch den dıe Ausbreıitung der Epıdemie

1m Gegensatz gul ausgewählten Lebensbe- verhindert werden kann Es handelt sıch dabei
richten 1mM „Spiegel“ (August auf Fälle VO  _ eıne Aufgabe des Staates, deren Erfül-
Homuosexuellen. Als theoretische Grundlage der lung nıcht mehr aAus ethischen Prinzıpien dedu-

der Aıds-Station ın Frankturt praktizierten zıert, sondern 1U 1n der Abwägung VO  - Vor- und
arıtas Aıds-Erkrankten diıent die These, Ho- Nachteilen Je Neu bestimmt werden mu{fß Der
mosexualıtät se1l als eıne neben der Hetero- Staat hat diese Aufgabe, weıl für Leib un!
sexualıtäat gleichrangıge Varıante anzusehen. Jo- Leben seıner Bürger SOTSCH, ıhre Freiheits-

rechte und soz1ıalen Grundrechte schützen undhannes Gründel halt dagegen: „Selbst wenn 111l

keine letzte wissenschaftlich gesicherte ntwort insbesondere den Mınorıtäten beizustehen hat
geben verma$s, ob un! inwıeweılt Homosexua- Um 1ıds wirkungsvoll bekämpften, könnten

lıtät auf einer hormonellen der auf eıner anlage- die staatlıchen Behörden prinzıpiell Zwangstests
bedingten vererbten Dıisposıtion beruht der ob be1 besonders gefährdeten Gruppen durchtühren
und inwıeweılt s1e durch Einflüsse der Umwelt lassen, be1 Hämophilen, Drogenabhängıigen,
verursacht wurde, s1e begegnet uns als Varıante Prostituijerten, Strichjungen, Strafgefangenen,
VO Sexualıtät eher 1M Innn eiıner Ausnahme ... azu der Getahren für das ınd be1
Darum ann die völlıge Gleichsetzung VO Ho- schwangeren Frauen, be1 Reisenden ın Risıkoge-
mosexualıtät und Heterosexualıtät.. nıcht bıete, beı Asylanten, bei Menschen, dıe aus 11 -

gendwelchen Gründen ohnehın eın Krankenhaushingenommen werden“ (86)
Insgesamt hat ıds ın dıe Diskussion dıe aufsuchen mussen us Prinzipiell könnten S1€e

Fthik der Homosexualıtät keine Gedanken eıne namentliche der aNONYINC Meldepflicht
eingeführt. Es bleibt hoffen, da{ß dıe Diskus- ordnen, die Voraussetzung dafür schaffen,
S10N das Verhalten gegenüber homophilen Mıt- da{fß die weıtere Ansteckung, wenn schon nıcht
menschen, das ın den etzten Jahrzehnten eın durch freiwillige Verhaltensänderung, ann doch
wen1g toleranter werden versprach, nıcht WI1e- durch Sozialkontrolle verhindert wuürde. Dıie Miıt-
der belastet. tel solcher Sozijalkontrolle waren dıe Isolatıon der

Gründel welst mMı1t Recht daraut hın, da schon Intizıerten (Antıkörperträger) der dıe
Sexualıtät VO den meılsten Menschen nıcht mehr Quarantäane derer, die sıch be1 ırgendeıiner ele-
1mM moralıschen, sondern 1M psychologischen genheit angesteckt haben könnten.

Doch haben sıch die staatlıchen Behörden bıs-Diskurs behandelt wırd Daraus resultiert ber
auch be1 den Ethikern eın defizienter mgang mı1t lang nıcht irgendwelchen Zwangsmaßnahmen
dem Aıds-Problem. Sıe vernachlässıgen die bel durchringen können. Verhaltensänderung erhot-
eiıner moralischen Frage notwendige Beziehung fen S1e sıch lediglich ber das Prinzıp der Freiwil-

Staat UN Gesellschaft. lıgkeıt. „Jeder mufßs, unabhängig VO Wıssen
eıt der Mıtte des vorıgen Jahrhunderts hat sıch darüber, ob ınftızıert 1st der nıcht, alles VeEe1I=

meıden, wodurch sıch der andere anstecken1im Umgang mıt ansteckenden Krankheıten tol-
gende Praxıs herausgebildet: FEıne Gesellschatt könnte.“ So lautet ein kluger atz der Bundesge-
bemüuht sıch erstens Tatsachenerhebung. sundheıtsmiınısterın Rıta Süssmuth *. Die Be-
Über Untersuchungen (screen1ıng) un! 'Tests VeI- kämpfung VO 1ds mMu ın Übereinstimmung
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mit den Voraussetzungen des demokratischen zubauen, bevor S1e sıch dem Gebot der Nächsten-
Konsenses un:! der Moral geschehen. Was dıe liebe hne Vorbehalt stellen. Hıer 1st och Über-
Gesundheitsbehörden sinnvollerweise anbieten zeugungsarbeıt eıisten. Nıemand in den Kır-
können, 1st der Appell die Verantwortung aller hen darf sıch auf eıne Posıtion der Überlegenheit
un! dıeser nıcht truchtet eın Betreuungs- zurückziehen. Dıie Moralısten mussen sıch davor
, dem auch dıe Propagierung VO hüten, ıds generel]l als Geißel Gottes“ be-
„sater SCX  z gehören ann zeichnen, als hätten S1e ihrerseıits die Gedanken

ıds 1st auch eiıner Bewährungsprobe christ- des Herrn erkannt. Sıe dürfen nıcht allgemein eın
lichen Dienstes kranken un! sterbenden Men- persönlıch schuldiges Verhalten aller Betroffenen
schen geworden . Darauf sınd dıe Kırchen nıcht VOTrausset'‘ Phılıpp Schmutz 5J
unvorbereitet. Bıschoft Lehmann hat recht, wenn

ın einem Interview ZuUur Aıds-Kampagne der
Bundesregierung Sagt „Die christliche arıtas Jones Merritt, OX, Macklıin, Gostin,MU: 1er ihr Licht nıcht den Scheftffel stellen: Beauchamp, 1ıds Public Health and Civil Liıber-
S1e hat ber Jahrhunderte ın Zeıten VO Seuchen ties, 1n: Hastıngs Center eport 16 (1986)Aussätzıge und Pestkranke weder gemieden noch August Wıilhelm VO  - Eıff, Johannes Gründel: Von 1ds
verbannt. Wenn alle anderen sıch A4US dem Staub herausgefordert. Medizinisch-ethische Orıientierungen.
gemacht haben, sınd Heılıge bıs ZALT: etzten Hın- Freiburg: Herder 987 103 Kart. 10,80
gabe heltend ZUr Seıte gestanden.“ Es dart aber Gregor Schorberger: Aıds-Station. Wege humaner

Begleitung. Mıt einem Interview mıiıt Martın Dannecker.uch nıcht verschwiegen werden, da: die Bewäh-
rungsprobe angesichts VO 1ıds och aussteht. München: Kösel 987 157 Kart. 19,80

Rıta Suüussmuth: Aıds Wege AUus der Angst. Hamburg:Katholische Krankenhäuser weıgern sıch noch, ın
das mı1ıt vielen Problemen belastete Geschätt eIn-

Hottmann Campe 198/. 207 Kart. 20,—; Reıter,
ıds Das Virus un:! die Moral; 1n dieser Zschr. 205

zusteıgen. Christliche Schulen sınd nıcht bereıter 435—453
als andere, sıch den Schwierigkeiten stellen. Molinski, 1ıds und das Prinzıp eıner dynamischen
uch Christen sınd zahlreiche Ängste ab- Sexualmoral,; 1nN: Concepte 7-8,
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